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m ir an  besonders befähigten K öpfen au s deu Arbeiterkreisen h e rau s  au f
höheren Schulen und U uiverfitaten  bisher begegnet ift, das zeigte durch- 
gängig  e in s : ein Altgleichen in S i t te  und G ew ohnheit alt oben, ein lang-
fam es, aber ficheres U m denken-Lernem  Alle diefe L eute, a n  die ich
dabei denke, sie sind , , ih re r^  Klaffe verloren gegangelt, eiligen au f im  
B ü rg e rtu m , verloren  oft sogar den Z usam m enhang m it ih rer F am ilie . 
M it dem  ganzen ,,Aufftieg der Tüchtigen^, wie er g e m e i n h i n  p rvpa- 
g iert w ird, kann sich.die Arbeiterschaft höllisch ilts eigene Fleisch schneiden, 
dann  nämlich, w enn  diese B eg ab ten  n n r an  i h r e l t  Aufstieg denkeu, und
das w ird fich erfah rungsgem äß  trotz alles Svzial-Idealis11tus zullachst 
einftellen. M it  dem  A ufftieg zu höherer Geistigkeit änderst sich A n- 
fchauungskreis, S t i l  der L ebensführung , Interessellkreis und U m gangs- 
kreis: der Auffteigelide w ird zullt Indiv idualisten , m ag er w ollen oder 
nicht. D ie In n igkeit der B e rü h ru n g  m it der ungegliederten , seelisch 
einfach gestalteten M affe, der e r  en tflam m t, verm indert sich gleichsam
ohne feilt bew ußtes D azu tu n , o ft verliert er die B e rü h ru n g  m it ,,feiner^ 
Klaffe überhaup t. E rg eb n is : S e i n e r  Klaffe gehört e r n ic h t  m e h r  all, 
e i n e r  a n d e r e n  noch n i ch t ,  denn  zum  ,,K laffenbew ußtfein^ gehört eilt
G efühl trad itioneller Zugehörigkeit, und dies ha t e r eben noch nicht
erw orben.

W elches aber ift dann  das Z iel der A rbeiterb ildung 7 -  N u n , der e rs t e  
T e i l  des B ild u n g sp rv g ram m s ift gegeben in der F o rd e ru n g  der , ,A u s -  
l e f e  d e r  T ü c h t i g e n  a u f  b r e i t e s t e r  G r u n d l a g e ^ ,  e iner F o rd e ru n g , 
bereit D urchführung freilich schon in  no rm alen  Zettelt ungeheuere  
Schwierigkeiten bergest w ürde , die aber durch die D iszip lin  erweichende 
R evvlutivnspädagvgik  vielleicht ü b e rh au p t illusorisch gem acht w ird .

D a s  z w e i t e  Z iel m üßte  d an n  lau ten  : H e b u n g  d e r  T ü c h t i g e n  
i n n e r h a l b  i h r e r  K l a f f e  und  dadurch letzten E ndes V erede lung , 
H ebung der ganzen Klaffe feibsi. A u f s t i e g  d e r  w e n i g e n  Hoch d e -
g a d t e n ,  aber auch n u r  der wirklich Hochbefähigten. e

Und a ls  D r i t t e s  käme d as Schw erste : Bicht im  R ezep t des ,,A uf- 
ftieges der Tüchtigen, der H ochbegabten^ febe ich die Losung des P r o -  
blem s der geistigen H ebung der M asse, sondern in der A n t w o r t  a u f
d i e  F r a g e :  W i e  e r r e i c h e n  w i r  d a n n  d e n  W i e d e r a b s t i e g  d e r
H o c h b e g a b t e n  u n d  d e r  b e s o n d e r s  T ü c h t i g e n  7 W ie erreichen 
w ir j e n e s  W i e d e r - i n n e r e n ^ A n S c h l u ß - F i n d e n  d e r  z e i t w e i s e  
d e r  M a s s e  E n t z o g e n e n  a n  d i e  M a s s e n

O hne Lösung dieser ^ rn g e  iSi die ganze R ederei vom  ,,AnfStiecI der
Tüchtigen^ fü r die MaSSe der A rbeiterschaft nicht n u r  w ertlo s, Sonderst 
direkt ihre Klasse gefährdend . G ew iß , Auslese der Tüchtigen brauchen
w ir, aber nicht zwecks d auernder geistiger E n th a u p tu n g  des P ro le ta r ia ts , 
nicht zwecks Ständiger A bgabe regenerierender neu er urw üchsiger Geistig- 

 ̂ keit an  d as B ü rg e rtu m , Sondern: A u s l e S e  d e r  T ü c h t i g e n ,  uni  d i e s e
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E l e m e n t e  nach  i h r e r  A u s b i l d u n g  g e r a d e  i h r e r  K l a s s e  w i e -  
d e r  z u z u f ü h r e n .  N u r so w ird fich eiue allmähliche H ebung der Masfe
anbahnen  lassen. Feder andere  W eg erscheint m ir  vorläufig  noch phan-
tastisch, nicht zweckdienlich und vielleicht auch nicht ehrlich unparteiisch 
zu E ude gedacht. I n  diesem Gedunkelt fehe ich den  R ichtungspunkt zu
konzentrischer A rbeit fü r  Volksfchule, höhere Schule, U niversitä ten  und
Volkshochschulen.

D i e  A k a d e m ie  d e r  A r b e i t  i n  d e r  U n iv e r s i t ä t

F r a n k f u r t  a . M .

V oll E u g e n  Rofen f tock

^ ^ i e  ,,gedildeten^ und  die ,,ungebildeten^ ^ e ile  der deutschen Gesell- 
^  Schaft, w ie sie im  Sprachgebrauch unterschieden w urden  und  sich
gesellschaftlich unterschieden, Sind heu t e inem  gem einsam en. Schm elz- 
prozeß aller F o rm e n , B egriffe  und W erte  u n te rw o rfe n . S i e  a lle  kom- 
m en  m it dem  Schatze des geistigen E rb g u te s  nicht a u s , um  das Leid der 
G eg en w art innerlich, die N o t der Z e it äußerlich zu m eistern . D ie  Z er-
Setzung der K u ltu r zw ingt auch die ,,K ultiv ierten^, e iner U m w an d lu n g
ih res geistigen S to ffw e c h se l stauzugedem  G in  neues B ild e n  ist fv der
ganzen Gesellschaft au fe r legt. Trotzdem  die g a n z e  Gesellschaft a ls  
G anzes in B ildungsslv t ge ra ten  ist, äußerst fich diefe am  lebhaftesten in  
den T eilen  der Gesellschaft, der bisher u n te r  dem  Druck einer au sge- 
sprochenen ,,U nbildung^ sich fühlten . D ie s  sind in erster L in ie  die 
A rbeiter, aber auch andere p rv letarisierte  Schichten a lle r Konfessionen 
und  P a r te ie n .

D ie  A rbeiter sind dadurch der gegebene V o r tru p p , der sich am  hung- 
rigsten in den neuen  alt sich allgem einen B ild u n g sv o rg an g  h ineinw irft,
denn er w ill B ild n n g  ü b erh au p t, ob die vordem  gew ordene oder die 
w erdende, das gilt ihm gleich. H ingegen der G ebildete  - - f e i  es w eil er 
Seilte Z ufriedenheit möglichst lange unerschüttert sich e rha lten  w ill, sei 
es w eil er das Mißliche a ller B ild u n g  zu g u t kennt -  n u r  w ider W illen
in den Schm elztsegel der Z eit Sich w erfen  läß t.

K ein W u n d er atso^ m enn dem  A rbeiter die m eisten neuen  G rü n d u n g en  
au f den Leib geschneidert w erden , w enn  er vorzugsw eise das m ehr oder 
w en iger weise behandelte Objekt der n eu  beg innenden  V olksbildung^-
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arbe it ist. A ber auch ein Z w eites ist natürlich : daß der A rdeiter seiner- 
feits nach den reifsten F rüch ten  der bisherigen B ild u n g , denen der  ̂
U niversität, am  liebsten die H and  ausstrecken möchte.

A ber hier lau ft auch besonders deutlich die G reuze fü r den E inbruch ^
der Arbeiterschaft in die G efilde der Schon fertigen  und  gew ordenen  
geistigen P flan z fta tten . A rbeiter in M assen a ls  S tu d e n te n  gedacht w ü rd e   ̂
eine K arikatur au f die finuvvlle A rbeitste ilung  des V olksganzen be-  ̂
deuten, w äre  die Götzenfratze einer sinnlos verabso lu tierten  E inzelheit
d e sL ed e n s , fv w ie w ir bei N aturvö lkern  w ohl finden, daß irgendein  
Einzelzug der K ulturentw icklung von ihnen in grotesker Konsequenz zur  ̂
einzigen G rund lage  des Gesellschaftslebens bestim m t w ird . ^

H aben w ir n u n  eine Solche Volksbildungsfratze vo r u n s , w enn  w ir  die s 
Akademie der A rbe it in der U niverfitä t F ra n k fu rt feit ein igen  M o n a ten
in G an g  fehen7 W ird  hier m it g rau en h afte r M o n o m an ie  auch der A r- , 
beiter zunt S tu d ie re n  und  P ro m o v ie re n  angehalten  7

O der a b e r : handelt es fich vielleicht um  eine Volkshochschule fü r  A r-  ̂
beiter, n u r  m it hochtönendem  N am en  und glänzendem  B eiw erk  verz iert,
um  die ehrlich-befcheidenen Schw estern  auszustechen 2 !

K eines von beiden ist der F a ll .  Ähnlichkeiten find natürlich  vo rh an d en .  ̂
A ber es ha t doch feinen gu ten  G ru n d , daß e inerfeits die Akademie sich 
nicht Volkshochschule n en n t, daß andererseits ihre Besucher auch nichts , 
S tu d e n te n , sondern M ita rb e ite r  heißen.

U m  zunächst das V e rh ä ltn is  zu r U niversitä t zu klären: D ie  A rde ite r-
fchaft hat zw eifellos durch ihre politifche K raft den W eg in die U niversitä t 
erzw ungen. D ie  Akadem ie b e ru h t au f dieser K ra ft, und  auch fü r die
Z ukunft w äre  es fehr verfehlt, diese politische W urzel zu verdecken. A ber 
innerhalb  der U niversitä t h a t sich die A rbeiterschaft nicht in  die a lten  
F ak u ltä ten  und  K ollegs der u lm a w a te r  ergossen, sondern fucht fich d o rt .
e inen eigenen R a u m  hervorzubilden, eigelte, fü r Sie no tw endige B a h n e n  
zu beschulten, a u f denen sie A rbe ite r, A rbe ite rfüh rer, V e r tre te r  der
Arbeiterschaft bleiben oder v ielm ehr im m er besser w erden  w o llen . I n   ̂
diesem H altm achen vor der öden Kvnsecnlenzmacherei, in diesem A r- ^
beiter-anch-in-der-U niversität-bleiben drückt Sich die T reu e  gegen die
eigene V e rn u n ft, der Verzicht a u f e in  W echseln des äußeren  B ild u n g s -
kleides, der G ehorsam  gegen die F o rd e ru n g  einer erst w erdendest  ̂
B ild u n g  au s . D e r  A rbe ite r soll M ita rb e ite r  im  Geist, nicht S tu d e n t  . 
w erden .  ̂ ^

Um gekehrt bandelt es sich nicht im t eine Volkshochschule^ ^ e n n  die .
Akademie beißt eben nicht A rbeiterakadem ie, sondern hat in ihrem ^
N am eil ,,Akademie der A r b e i t ^  ein geistiges P ro g ra m m . ,,A rdeit^
heißt der Begr i f f ,  richtiger das F e rm e n t, von dem nul t  alle geistigen 
F ra g e n  und  P ro b le m e  sich sollen durchsäuetn lassen. H ier ist eilte M it-  
gift um gestaltender und fordernder Kraf t ,  die das P ro le ta r ia t  dem
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,,bloßen Geiste zu b riu g t: D ie  große ,,A rebeit^, das Ubel des D aseins, die^
w unden  S te lle n  der geistigen O rdnungen  sollen die A usgangspunkte . 
auch des inhaltlichen D enkens und  der S to ffo rd n u n g  w erden. W ie 
der L eibesarzt schon im m er von der Krankheit ausg ing , fo gehe auch der 

. G eistesgelehrte von der K rankheit des geistigen K örpers au s. Nicht 
S taa tsb ü rg erk u n d e  , fondern S ta a ts a u fb a u , nicht Gefellfchaftslehre,
fondern G esellschaftsreform , nicht Kirchenkatechefe, fondern Kirchen- 
erneuerung  ist im  A rbeiter, im  tä tigen  M anne , der V e ra n tw o rtu n g
fpürt, der T rieb , der den V o rra n g  beansprucht, um  desw illen  allein  er 
zu geiftiger Einkehr und  V ertie fu n g , zu eitlem  H altm achen, sich zw ingt. 

G ew iß knüpfen dann  K enntniffe a ller A rt an  diefen T rieb  an . 
^lber geordnet, an fgebau t, beu rte ilt können diefe Kenntnisse nicht a u s  
e iner logischen S ystem atik  w erden  -  w ie fü r S tu d e n te n  sondern 
von dem  H eiltrieb , w ie die S p rache  das n e n n t:  von der N o tw en d ig k e it 
her, in die der M a n n  versetzt ist, heut w ie allezeit, die dringendste N o t 
der ihm  A n v e rtrau ten  zu lindern . Nicht e tw a , daß  d as u n a u sro ttb a re  
und  fasti im m er m ißbrauchte S ch lagw ort von  dem  B ü n d n is  zwischen 
T heorie  u n d P r a r i s  hier zu träfe. D avon  kann keine R ede  sein. E s  handelt
sich um  eilte V erw an d lu n g  der T h e o r i e ,  w eil der Erwachsene andere 
t h e o r e t i f c h e  Bedürfnisse ba t a ls  der S tu d e n t .  D aß  dieser E r- 
wachsene oft P rak tiker, H andelnder ist, d as  dprf nicht dazu führen, das 
Entscheidende zu übersehen, daß auch beim  P rak tiker ein t h e o r e -  
t i f ch e r  T rieb  befriedigt w erden fall.

W egen dieser -  au f w eite  S ich t gestellten -  A ufgabe am  geistigen 
G eh alt der L ehre  bedarf die Akademie e ines befö rderen  und  besonders 
zusam m engesetzten Lehrkörpers. E s  ist schwer, feine S te llu n g  dem 
A ußenstehenden zu verdeutlichen. D e r wesentlichste P u n k t ist vielleicht,
daß er das wissenschaftliche Forschen und  L ehren  selber a ls  politisches 
Schicksal em pfindet. W o nicht K inder und  Iü n g lin g e , sondern M ä n n e r
gebildet w erden  -  ̂ an d e rs  iefen K naben den H oraz, an d ers  M än n er^  
da w ird  auch der L ehrer a u s  einem  S ch u lleh re r ein Vvlks1ehrer. Auch
seine Forschung kennt ihre Z w ecke nicht vorw eg , aber fie w eiß von sich 
ihre A bstam m ung a u s  zeitlicher N o t. Auch seine L ehre w ill helfen w ie 
alle L ehren , aber fie bleibt von  der F re ih e it e iner grundlosen Entscheid 

 ̂ dung  im  H örenden  abhängig . D er L ehrende m uß  ebenso zufrieden 
sein, w enn  die H örer N e in , w ie w enn  sie I a  zu seinen L ehren  fugen, n u r 
znm  I a  oder zum  N ein  entscheiden müssen sie sich. ^ o  m it A m m e rn
der A rbe it geistig tä tig  w erden  -  in keiner an d ern  N o t a ls  Sie Selber^
und  ohne jede S icherhe it e iner bloß theoretischen Gefolgschaft, sondern
im  G egen te il in E rw a rtu n g  ständiger Kritik -  das heitzt politis 

.H andeln . ^
S v  erk lärt es sich, daß keiner der vier hauptam tlichen D ezen te  

(Michel, S ch lünz, S tu rm fe ls , a ls  L eiter Nvsensio^) die Akademie al



....... .

.1bo .^  ̂  ̂Eugen Rosenstock . . . ... .. ......

eine niedere ^ tu f e  der u n iv e rfu ^ t betrachtet. ^ ch ^ n  u .tb e ^  buben

 ̂^  ,

ihre geistige A rbeit nichk a u f den Fachzw ang der U niversitä t ausgerichtet^
trotzdem  sie n a tü rlic h a lle  .studierte L eu te  f in d e n d  m it der W issenschaft^ 
u n d  gelehrten Forfchnng fich verbunden  fühlen . I n  dieser A blehnung^
d e sZ u n ftz w a n g e s  sind sie alle  vom  gleichen Schlage, obw ohl sie  ̂ im  ^  
übrigen^ nach ihrem  weltanschaulichen und  politischen S ta n d p u n k t i h ^
g rö b te ^ A b f ta n d  nhb. Gegensatz voneinander stehen. S ie  spiegeln^ a i l ^
N ichtung^n w ieder, die in  der A rbeiterschaft v e rtre ten  sind. A u ß e r d e t t i ^  

.e rgänzen  fie sich dadurch, daß der eine früher a ls  L ehrer a n  hei: . U n i p e ^ ^
fita t, der andere  a n  der Volksschule, der d ritte  in  der A rb e iie rb ild n n g ^ ^  
der v ierte  im  höheren Schulw esen gewirkt haben. D a ß  ü b e rh a u p t e i n ^ ^  
Lehrkörper eigener A utonom ie  da ist, scheint m ir der. entscheidende ^ n t e r ^ ^
schied gegen die Volkshochschule und  ejn B e w e is  fü r die eigene A r t  d e s 7 ^  
U n te r n e h m e n s  ^   ̂ ^  ^  ^  ^  ^

E in  B e w e is  gegen die B e rm n tn n g  einer bloßen U n i v e r s i t ä t s a ü s - ^
dehnung liegt ln der Zusam m ensetzung der H örerfchaft. D a s  find ja  
nicht A rdeiter, einzelne A rde ite r, die von irgendwelchen K urien  angelockt 
w erden, fondern es find d ie  V e r tre te r  der deutfchen A rbeiterfchaft, D i e ^ ^
großen V erbände  der A rbe ite r, A ngestellten u n d -  in sehe bescheidenem
M aße  - -  der B e a m te n  entfenden  a u f ihre Koften seit dem  M a i d ie s e o ^ ^  
I a h re s  ihre. befahigften M itg lie d e r  und  F unk tionäre  zu r A usb ildung  f ü r ^ ^
n eu n  M o n a t e a u f  diese Akadem ie. U nd ^dao G efüh l der V e r a n t - ^
w ortung  gegenüder den E n isendern  fchafft eine nützliche innere  S p n n ^ ^
nung , w ie sie no tw end ig  ift^ dam it e in  Erw achsener die Last des L e r n e n s ^ ^  
m it E rfo lg  au f sich n im m n   ̂ ^  ^   ̂  ̂ ^

W a s  n u n  w ollen  die Besucher der Akadem ie 7 W a s  w ollen  
bände 7 W as w ill der preußische S t a a t  und  das Neich und  die U n iv e rs i-^ ;^
ta t , welche die L ehrer und  L eh rm itte l bezah len^. W aö w ollen  die L e h r - .^ ^  
kräfte, die fich in  g roßer ^ a h l  von n ah  und  fern  zu r V erfü g u n g  stellen
W ir fehen neben P r o f .  S inzheim er-F eank fu rt P rv f^  L e d e re r-H e id e lb e rg ^ ^  
neben D r. T heodor B ra u e r-K ö ln  S ta a tsm in is te r  D t :e w o -B ^ n in ^ n e b e n ^ ^
E ngelbert G ra f -S tu ttg a r t  P ro f^  W illh  H enpach-K arlsruhe, neben  P r d f ^ ^  
P a p e -F ra n k fu r t  P r o f .  H eidedroek-D arm stadt und  In g e n ie u r   ̂W o l d t - ^ ^  
M ünster. . ^   ̂ ^

 ̂W er bandeln  und fich entscheiden soll, m uß  das Gesetz, das er zn 
Strecken h a t, sich in^ B ew uß tse in  heben. I n  n eu n  M o n a ten , von  d e n e ^ ^ ^
ein  M o n a t der no tw endigen  in n eren  S a m m lu n g  einer F e rien p an se  U n b ^ ^
W iederau ffü llung  des inneren  M enschen gehört, m uß  versucht w e r d e n , ^ ^ ^  
in die F ü lle  .der sozialen E r s c h e in u n g ,  vor denen ein  A rb e i te rv e r t r e te e ^ ^ ^  
Und G ew erkschaftsführer heu t^  Steht, aber auch in  die M asse von f r ü h e r ^ ^ ^  
m ühevoll zusam m engerafften  K enntnissen eine O rd n u n g  zu dringen .

D azu  helfen V orlesungen , die nacheinander G esam tbilder des R e c h t e s ^ ^ ^  
der W irtschaft, b^r. .Politik , d e r  W irtschaftsgeographie,^ der ^ r b e i . t o ^ ^ ^ ^



Di  ̂ Akademie der Arbeit in der̂  Universität Feantfurt^a^
^  .- - -  ̂  - -  .. ..  ̂ ^  .... . ... ^  - -̂

zw eitens^
^ ^ tv isfen sch a ft,  ̂  der S o z ia lleh ren , ^
^ ^sch ließ lich  der Geschichte e n tro lle n so lle s t. E s  helfen ^ä^ n ^zw ^ U  
^ S e n n n c h : e ,  1n d e n en  die B ew ältig u n g  einer einzelnen F rä g e ^ e in e re in -
^ z e in e n ^  S chrift geübt w ird . ^  ^  ^
^ ^ ^ ä ^ i S t ^ d i e  eine H ä lfte  der U nterrich tsm ittel. . ^  ^

D ie andere  ^ ä lf te  besteht e inm al a n s  der eigenen Aussprache des M it-.^  ^
^ ^ n rh e i te r s  zit d e m  G ehörten . S ie  geschieht in  deli G ru p p e n , der tsvn den . 

M ita rb e ite rn  der Akademie je ein  D ritte l angehört. E in e r  der H au p t- ^
^ ^ d .p z e i i ie n .f ^ n e t t  diese G ru p p e  durch das S tu d ie n ja h r. H ier m acht sich  ̂  ̂

geltend^ baß erwachsene, erfah rene , gereifte N l^nitee die eigene E rsah-
ru n g  durch die E rkenn tn is der Gesetze des. L e b e n s ^  adeln  wünschen. .  ̂

^  ^  ^ i e  G r u b e n a r b e i t  t r i t t  der V orlesung gegenüber^  Anch die S e m in a r-  .
^ ^ ü e b e i t  h a t ein  Gegenstück: das iss die V o lo n tä rtä tig k e it^ d ^  je einein oder  ̂
^  ^  zwei H örern  in  der S ta a tsv e rw a ltu n g  n n d d e i der S ta d t  e rö ffn e t w orden  .
^ . .  t s t ^ i e r b s z e i g t  sich vielleicht am  deutlichsten her^ Wechsel d e ^ Z e i t^ W a s  
^ ^ h e tn ^ n n g e n ^  Ju ris te n  o ft schmerzlich verschlossen^ b lieb : die Geheim nisse . ^
^ . d e s  ̂  R eg ie rungsp rasid ium s, eines L andra tanU es, die S tab tkanzle i d e e ^ ^  
^  G roßstadt m d g l., darin  w ird der einzelne H ör^e hier von den Ehess der 

V e rw a ltu n g  selbst e ingeführt. I e d e r  w ird  d a n n  über diese seine E rfah - 
ran g e n  im  letzten M o n a t den übrigen  ^ö ee^n  zck berichten haben. 

^ ^ ^ S e lb s tv e r s tä n d lic h  h a t Sich das B U h h o n d e h  A tadem ie, w ie w ir es hier 
zeichnen können^ U nter K äm pfen  Und W ehen , M ü h en  und  S o rg e n  a ller . 

^ A r t^ tn d  durch d as Zusam m enw irken vieler K räfte  gefo rm t. U nd w ir .
.b ilden  u n s  nicht e in , im  ersten J a h r e  in jeder B eziehung  das Richtige

^ g e tro ffe n  zu hahen: Nicht jeder L ehrer h a t eingeschlagen, nicht jede S to f f -  
.^ ^ .o e rte ilu n g  ̂ ge lang  ntzgesichlo d e r  v o rh a n d e n e n  L ehrkräfte nach W unsch,
^   ̂derAltersunterschied ^von 31 fa h re n  ^wischen dem ältesten und dem

Akabenii^, Ut. reichlich .w eit gespannt.

^ a n s c h a n n n a e n  und  den verschiedenen Petufsschichten  zu bannen  im  G e- 
^  fahle  d e r  V e ra n tw o rtu n g  fü r die G röße der gestellten A u fg ab e^  A ber 
^ n u c h ^ m  G efühle  der F re u d e , hier fü r die A rbeiterschaft bessere geistige

W affen  im  K am p f um  ihren Aufstieg zu schmieden.
 ̂ ^ . ^ i e  .FUile der A rbeit ha t e inen a llgem einen W unsch bisher noch zurück- 

^ e t e n ^ l ^  eine Drnckreihe w ertvo ller V erössentiichungen die
t e i l n e h m e n d  lassen^ an  d e m  E in d r in g e n  in die 

Gesetze^ beo  ̂V o lts -  und G efeuschaftsledens, an  dem  Einblick in  das W alten  
^ ^ ^ n n ^ M e rb e n ^ b e o  einzelnen M enschen im S t r o m  des L ebens, die zu er- 

^ la n ^ e ^ n u f .  der ̂ kadem ie^  d as P em ü h en ^ is i.^  ^
Lcheus. D ie  A kadem ie d rä u c h t v ielm ehr diese K on tro lle  

^ ^ e s n e r^ d re ite re n  ^  ffentlichkeit, Um .das . zti w erd en , w o rau f sie im  K eim
^ ^ ^ a n g e ^ g t^ s t:^  ein  .W esens das ^nicht^ U nter den i^  Schatz ̂ anderer. E inrich-

^  ̂ ..



^
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1 ^ s Die VvUshochSchuldemegung

tu n g en  sein D asein sristets sondern düs m it eigenen O rg an en  in die W elt
hineinwächst und S tu rm  und  Sonnenschein des Zeitgeistes u n m itte l-  ^

 ̂ d a r an  sich h eran läß t; dazu m uß  es die eilte oder die andere  F ru ch t seiner ^
A rbe it dem Genossen d raußen  z u r V erw ertu n g  und  zur Kritik m itte ilen  ^  

^ u n d n o r l e g e n ^ ^ ^ ^   ̂  ̂  ̂  ̂  ̂ ^
S ^ tv is se n  w ir sehr wohl, w a s  hoch alles te ils  geleistet w erden , te ils  

sich erfüllen m uß, dam it die Akadem ie der A rhe it das. w erde, w ozu sie
Rurich ihren A nfang  bisher w enigstens noch nicht verpfuscht ist: a n s  jener ^  
.w erdenden  B ild u n g , in die a l le T e ile  der Gesellschaft, gebildet und  i i n ^
gebildet, h ineingebildet w erdelt niüffen, w enn  ihr geistiges L eben
re tte t w erben  soll, e ines der erften ,,G e-b ilde^  eine Institu tion^   ̂ ^  
 ̂ Akademiker und A rbeite r w a re n  starre Gegensätze, bloße Gegensätze.
H eu t sind sie beide in B ew eg u n g  gera ten . D iefe B ew eg u n g  follte fie
n u n  au fe inander zuführen , fta tt fie noch m ehr zu en tfe rnen . D a s  G e-  ̂  ̂
bilde, das diese B ew eg u n g  a ls  e inen  dauernden  P ild u n g sv o rg a n g  fassen, 
das a ls  E inrichtung den ew ig gü ltigen  G ehalt dieses Schm elzprozesses
durch die Z eiten  re tten  soll,. heiß t d a ru m  paradox und doch w ah r Aknde-
m ie der A rbeit. ^

 ̂ D i e  V o l k s h o c h s c h u l h c w e g u n g   ̂ ^
^   ̂  ̂  ̂ ^  . . .   ̂  ̂ ^  ^  ^  ̂  ̂^  ̂  ̂ ^  ̂ ^  ̂ ^

Die Absicht, hier einen Uberblick über die Beteiligung der Arbeiterschaft an  
den Volkshochfchulen zu geben, erw ies sich als undurchführbar, weil das vee- 
fügdare M aterial einerseits zu lückenhaft ist, andererseits die vorliegenden . ^
Zahlenangaben ohne Kom m entar vielfach irreführend sind. E ines a b e r . ^ ^  
können fie auch den lehren, dein es die P ra x is  noch nicht bewiesen h a t: daß
es unter den allerverschiedensten Verhältnissen, und nicht nur in bestimmten ^
Teilen Deutschlands, und nicht nur in der Großstadt, möglich ist, die Arbeiter-.
Schaft mit der Voltshochschularbeit zu erreichen  ̂ S v  stellten beispielsweise . 
die Arbeiter von den Besuchern der Volkshochschule Groß-Berlin 3 7^  (Win- 
ter 20 2̂ 1), Bonn (Handwerker eingerechnet) etwa 40^, Düsseldorf 3 5 ^, 
Elberfeld 6 5^, Essen Aber 3̂ ^, Gelfenkirchen 34^ , Mülbausen 1. Thür^  ̂  ̂^
üder 70^, Offenbach 3b, Vohwinkel 28^  usw. Im  Durchschnitt liegt 
das Verhältnis freilich ungünstiger, aber angesichts des vielerorts tatsächlich 
Erreichten geht es wohl kaum mehr an, einen örtlichen Mißerfolg aus der 
Unlösbarkeit der Aufgabe zu erklären.  ̂  ̂ . ^ ^ 1

Jedenfalls aber braucht diefe Frage weitere Klärung -  um So dringender, ^  
als man zunehmend einSiebt, daß hier der Prüfstein der Bewegung liegt.
A lle  Volkshochschulen Seien deshalb bringend gebeten, im allgemeinen^



 ̂ ^ . . . .  ̂  ̂ .̂. .. ,  ̂  ̂  ̂  ̂ ^ 
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Interesse ̂ möglichst sorgfältig ihre Erfahrungen m it der Arbeiterschaft^ ztt ̂
sammeln und sie der Schriftleitung zugänglich zu machen, dam it sie in 
eigneter Form  veröffentlicht werden können. M an scheue sich nicht, von M iß-  ̂
erfolgen zu berichten, -  sie können oft am  lehrreichsten sein. Auf Wunsch 
kann die N ennung einer Volkshochschule bei W iedergabe ihres Berichtes

^ ^ u n t e r b l e ib e n .  ^  . . .
 ̂ Allen, hie bei der gemeinsamen Ardeit helfen wollen, sei im  voraus herzlich

^ ^ n e d a n k t .^   ̂ l .  ^   ̂  ̂ ^

^  . .

 ̂ t

L i t e r a t u r .i
^  l

 ̂ e u e ra tu r  ^ur ^ lu fü ^ ru u ^  lu  d a .  S tud ium  d e .  ^ i a u . m u ^ .  .

E ine wirtliche K enntnis der sozialistischen Theorie kann nur gewinnen, wer,
anstatt Merke übee deu Sozialisnlus zu lesen, m it dem S tudium  der soziali-
stisch^n Hauptwerke selbst beginnt. E^ wird also, um  die ökonomische Theorie 

^ ^ k e n n e t l z u  fe rn en , zu Karl Mar)c ,,K apitäl^ greifen, und, uin die Gefchichts- .
^ ^ n u f f a ^ u n g  und dam it die Grundlage der sozialistischen Politik zu erfafsen, das

 ̂ studieren müfsen. M er zu diesen Merken
 ̂ theoretischer Vorbildung den Zugang

nur schwer finden tann,^ hat eine gechisse Möglichkeit sich m it Hilfe von K autstps
^ ^ S c h r i f t e n  hinelnzuarbeitem  ^ V or mallem ^ein tstys ,,Karl M a r^  ökonomische
^ ^ L e ^ r e n ^  . (^ n t^ n a tio n a i^  Bibliothek 9 ^  ̂  w ird ihm den W eg zur Ökonomie

eri^chietn , und Kautskys ,,Erfurtet^ P rogram m ^  ̂(In te rn a tio n a le  Biblio- . . 
t h e ^ ^  12) gew ährt ihm einen Einback in  das politische P rogram m , das den ^

^  Sozialism us zu seinem Siegeszng b e fa h lt  und ihn dis zu den jetzigen Görlitzer
^ ^ B e sc h lü s se n  hin zusammengehalten hat.^  ̂ ^

. V o n  Mär)c ausgehend lassen sich dann die wissenschaftlichen und politischen
S tröm ungen des Sozialism us iu den setzten Jahrzehnten  in ihrer historischen 

^  ^  B edeutung erfassen. D ie Theorie des F üh re rs m it wirklicher Exaktheit und 
^  in seiner Richtung fortgeführt haben nur w enige W erte, vor allem  Rosa

Luxemburg ,,Die AUUmUlation des Kapitals" und Hilferding ,,D as F inanz-
k a p ita l (W ien 1910), die nach inarristlscher M ethode die zu M a r^  Lebzeiten 
noch nicht von sichtbaren V orgänge und Institu tionen  des Hoch kapital intus
durchleuchtet haöen. Die revolutionäre Lin ie der marxistischen Lehre hat ihre 

^  . Fortsetzung gefunden in den Schriften der bolschewistischen Führer, vor allem 
Von Lenin und Trotzn, die voluntariStische Lin ie in den Schriften von Bernstein, 

^ ^  David, Bauer, Renner n. a. D ie Grundschrift auf diesem Gebiete ist das Buch 
. Von Bernstein, ,̂Der Revisionismus in her Sozialdemokratie"; die drei andern

Führer haben das Verdienst, daß sie den wirtschaftlichen und nationalpolitischen 
 ̂Problemen der neuen Zeit ernsthaft zu begegnen Suchen, David in dem Buche
^Sozialismus Und Landwirtschaft (1903), Bauer in feiner Studie über das 
.Natlonalitätenproblem, einer Schrift  hie Anlaß geworden ist zü einer Reihe


